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allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Zum Depeſchenwechſel zwiſchen
dem Kaiſer und dem Prinzregenten.
Der Ton, in dem die klerikale und Bauernbund

preſſe die Veröffentlichung des Depeſchenwechſels
zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzregenten kritiſtrt,
gewinnt, je länger ſich dieſe Erörterung fortſetzt, eine
immer „lebhaftere“ Färbung. Das „Bayeriſche
Vaterland“, das zuerſt eine ungewöhnliche Zurück-
haltung beobachtet hatte, ſchreibt am Mittwoch ganz
im Stile des verſtorbenen Sigl: „Jetzt wird denn
doch die allerdümmſte Abonnentenmade, die ſich
von der Kuhhaut nährt, einſehen, wohin wir in
Bayern gekommen ſind Es iſt wieder einmal
gelungen, die „geheiligte Perſon“ des Kaiſers in
den Tagesſtreit zu zerren, aber dabei hat man ver
geſſen, daß dieſe Kaiſerdepeſche auch die Etikette auf
eine neue Dynamitkiſte der Erbitterung im
Pulverthurm des bayeriſchen Grolles gegen Preußen
iſt Will man denn wirklich das bayeriſche
Volk ſyſtematiſch in die Armee des Vollmarianiſchen
Sozialismus treiben? Derartige Depeſchen
ſind nur geeignet, das Gegentheil von dem zu be
zwecken, was ſie vielleicht beabſichtigen. Vom Centrum
aber erwarten wir, daß ihm dieſes Delegramm wie
ein heißes Bügeleiſen über den in der Berliner
Hofluft buckelig gewordenen Rücken gefahren iſt.
Aber auch die führenden Centrumsorgane ſchlagen
einen ungemein kriegeriſchen und drohenden Ton an.
Die „Germania“ kündigt eine Interpellation im
Reichstage wie folgt an: „Die bayeriſchen Abge
ordneten haben bereits in Ausſicht geſtellt; daß ſie
den Depeſchenwechſel zur Sprache bringen wollen.
Wir würden es auch im Intereſſe des Reiches mit
Freuden begrüßen, wenn Gelegenheit geboten würde,
dem höchſten Träger der Gewalt im Reiche von der
Abgeordneten Tribüne aus zu ſagen, wie übel
berathen er bei Erlaß und Veröffentlichung des
Telegramms an den Prinzregenten von Bayern ge
weſen ſei.

Die „Augsburger Abendztg.“ erfährt direkt
vom bayeriſchen Hoſlager: „Es ſteht nunmehr feſt,
datz die Veröffentlichung des Depeſchenwechſels
zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzregenten aus
ſchließlich auf Befehl des Kaiſers erfolgt iſt, nachdem

ſie von bayeriſcher Seite, wo man das
Peinliche des Vorganges von Anfang an ſehr lebhaft
empfand, abgelehnt worden war. Jm Hoflager
des Prinzregenten machte die Veröffentlichung, die
man erſt aus den Zeitungen erſah, eine Wirkung,
für welche die Bezeichnung Ueberraſchung auch

nichtannähernderſchöpfend iſt. Trotz manchem
Vorausgegangenen halte man derartiges doch nicht
für möglich gehalten.

Jn einem Artikel der „Pfälzer Ztg.“ heißt es
„Beim Leſen des Telegramms an Se königl. Hoheit
den Prinz Regenten, wonach der Kaiſer dem Prinz
Regenten 100000 Mk. anbietet an Stelle der von
der Kammer der Abgeordneten abgelehnten Summe
zur Anſchaffung von Kunſtwerken, kommt einem un
willkürlich der Gedanke: Wie wäre es, wenn Se.
Majeſtät der König von Preußen die dreißig
Millionen Gulden, welche im Jahre 1866
Bayern an Preußen zahlen mußte, wieder
an Bayern herauszahlen würde? Dieſer
Gedanke wurde ja ſchon im Jahre 18701871 ge
äußert, als Frankreich 5 Milliarden Mark zahlen
mußte. Mit dieſen 30 Millionen Gulden: 51
Millionen Mark, verzinslich angelegt, können auf
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jährlich zwei
werden zur Ablöſung von Grundzinſen, Wohnungs
geldZuſchüſſen u. ſ. w. Das wäre eine Wohlthat,
die dem ganzen bayeriſchen Volke zu Gute käme und
dem Deutſchen Kaiſer den Dank des ganzen Bayern
ländes ſichern würde. Die „Augsburger Abendztg.“
bemerkt dazu, daß für derartige Hetzereien gegen das
Reich Vorgänge, wie der in Rede ſtehende, auch
Kreiſe empfänglich machen, die ſonſt der klerikalen
Agitation nicht zugänglich ſind.
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Der Fall Löhning.
Einen Gottesfrieden möchte die „Köln. Ztg.

für den Finanzminiſter erwirken bis zur parla
mentariſchen Verhandlung über den Fall Löhning.
Umgekehrt räth die „Frankf. Ztg.“, einer Ver
ſumpfung der Angelegenheit vorzubeugen: „Die
Sache iſt von ſo grundſätzlicher Bedeutung, daß ſie
unmöglich als bloße innere Reſſortangelegenheit der
Finanzverwaltung werden darf. Sie betrifft die
Frage, ob die Beamten überhaupt noch eine
eigene politiſche Meinung haben und
äußern dürfen, was doch Herr v. Rheinbaben,
als er noch Miniſter des Jnnern war, ſogar den ihm
unterſtellten politiſchen Beamten, Land
räthen, Regierungsräthen u. ſ. w. in Bezug
auf die konſervativggrariſche Oppoſition
ſtillfchweigend zugeſtänden hatte, während es
Herrn Löhning als ein Verbrechen angerechnet wird,
daß er, der nichtpolitiſche Verwaltungsbeamte,
an der jetzigen Polenpolitik der Regierung manches
auszuſetzen hat. Auch die Frage iſt zu beantworten,
auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmungen die
Penſionirung Löhnings überhaupt erfolgen
durfte, da doch anſcheinend keine der geſetzlichen
Vorausſetzungen für die Penſtonirung, körperliche oder
geiſtige Dienſtunfähigkeit oder Vollendung des 65.
Lebensjahres vorlag. Und ſchließlich bleibt immer
noch die ganz un gehörige Einmiſchung in die
Fa milienverhältniſſe eines Beamten übrig, die
ebenfalls eine Frage von ganz allgemeiner Bedeutung

iſt. Dieſe Fragen gehen das ganze Staats
miniſterium an, das es der öffentlichen Meinung
ſchuldig iſt, mit ſeiner Stellungnahme nicht bis zum
Wiederzuſammentritt des Landtages zu warten.“

Wenn die Haltung Löhnings zur Polen-
frage wirklich ent ſcheidend geweſen für eine un
freiwillige Penſtonirung, ſo muß es auffallen, daß
nur gegen dieſen ein en Beamten, der noch dazu der
Durchführung der Polenpolitik in ſeinem Reſſort
völlig fern ſteht, eingeſchritten worden iſt, obwohl
Löhning ſich darguf beruft, daß ebenſo wie er die
große Mehrzahl der höheren Beamten der
Provinz Gegner des ſchroffen Vorgehens in der
Polenpolitik, des ſogenannten Hakatismus“ iſt. Dies
ſcheint auch nachträglich Regierungskreiſen zum Be
wußtſein gekommen zu ſein, denn der „Reichsbote“
kündigt an, daß Löhning „nur der erſte in einer
Reihe von Beamten ſein dürfte, die, weil man die
Ueberzeugung hat, daß mit ihnen die Polenpolitik der
Regierung nicht durchzuführen iſt, da ſie eine ganz
verkehrte Stellung zu den Polen und Deutſchen ein
nehmen, durch andere zu erſetzen ſind“. Das
konſervative Blatt ſpricht von der Erwartung, „daß
mit der Löhningerei energiſch aufgeräumt
werden ſoll.“ Das Einſchreiten gegen Löhning
datirt ſchon vom Anfange März. Es hat lange ge
dauert, bis ſich die Regierung zu der Anſchauung
durchgerungen hat, daß das Vorgehen gegen Löhning
nur der erſte Streich geweſen ſein ſoll. Sie
wird ſich aber hüten, den zweiten folgen zu laſſen.

Eine Verletzung der Amtspflichten durch
Unterlaſſung der vor herigen Anzeige ſeiner Ver
lobung hat der Finanzminiſter in einem
Löhning am 9. März durch den Oberpräſidenten ver
leſenen Erlaß zum Vorwurf gemacht. Die „Voſſ.
Ztg. unterſucht nun die Frage, ob es etwa zu den
Pflichten eines preußiſchen Beamten gehört, das
Gutachten des Miniſters einzuholen, ehe er in der
Zeitung bekannt macht: Als Verlobte empfehlen
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ſich Das Blatt erinnert daran, daß in der
Begründung zum Geſetz über die Fürſorge für Witt
wen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten
auf den Beſchluß des Staatsminiſteriums vom 3.
November 1896 hingewieſen worden iſt, welcher be
ſtimmt, „daß die Verpflichtung zur Einholung des
Ehekonſenſes für die Staatsbeamten durch eine bloße
Anzeigepflicht von der vollendeten Thatſache
der Eheſchließung erſetzt werde.“ Es empfehle
ſich jedoch, durch die formelle Aufhebung des Er
forderniſſes einer beſonderen Erlaubniß zur Ehe
ſchließung „eine vollkommen klare Rechtslage“ herzu
ſtellen. Mithin wurde folgende Beſtimmung vorge
ſchlagen, die heute Artikel 42 des Ausführungsgeſetzes
zum Bürgerlichen Geſetzbuch iſt: „Die Vorſchriften,
nach welchen für Staatsbeamte und Geiſtliche zur Ein
gehung einer Ehe eine beſondere Erlaubniß erforderlich
iſt, werden aufgehoben. Am 7. April 1897 haben
die Miniſter v. Miquel und Frhr. v. d. Recke den
Beſchlutz des Staatsminiſteriums den Regierungs
und Oberpräſtdenten in einem Runderlaß mitgetheilt
worin angeordnet wird, „daß die Jhnen unterſtehenden
unmittelbaren Staatsbeamten unſerer Reſſorts ihren
nächſten Dienſtvorgeſetzten Anzeige zu machen haben,
ſobald ſie eine Ehe eingegangen ſind. Jn
der Anzeige iſt der Tag der Eheſchließung, der Name
der Frau, ſowie der Wohnort, der Beruf und die
Namen der Eltern anzugeben. Es iſt dafür zu
ſorgen, daß dieſe Anordnung den betreffenden Be
amten den neu eintretenden jedesmal bei ihrer
Verpflichtung bekannt gemacht werde.“ Jn der
allgemeinen Verfügung, worin der Juſtiz miniſter
den Staatsminiſterialbeſchluß ſeinen Beamten mit
theilt, wird ausdrücklich hinzugefügt: „Eine vor
gängige Nachſuchung der Genehmigung zur Ehe
ſchließung findet nicht ſtatt.“

Der frühere Provinzialſteuerdirector
Löhning veröffentlicht in der „Germania“ eine Zu
ſchrift gegen einen Artikel im „Reichsb.“, worin es
heißt: „Die Art, in welcher der bald 60 jährige
Mann im Verein deutſcher Katholiken mit hübſchen
Töchtern dieſer Familien bis in die Nacht hinein
tanzte, wurde als mit den Rückſichten, die er ſeinem
Amt und ſeinem Alter ſchuldete, nicht verträglich
empfunden Herr Löhning ſchreibt dazu: „Den
katholiſchen deutſchen Verein habe ich im Ganzen
dreimal beſucht, und zwar allein auf Bitten und
Wunſch meiner erwachſenen, noch lange nicht 30 jährigen
Tochter. Jch bin kein Mitglied des Vereins geweſen
und bin auf wiederholte Einladung als Gaſt daſelbſt
erſchienen. Bei dem erſten Beſuche im September
vorigen Jahres ſchloß eine bei mir zum Beſuch
weilende Nichte Bekanntſchaft mit einem jungen
Arzte in Poſen; einige Tage darauf fand die Ver
lobung ſtatt. Getanzt habe ich nicht. Das zweite
Mal beſuchte ich den Verein und zwar wiederum
nur auf Bitten meiner Tochter im November
vorigen Jahres getanzt habe ich nicht das
dritte Mal im Januar dieſes Jahres, und zwar
wiederum meiner Tochter wegen. Dieſes Mal habe
ich eine einmalige Runde mit den Töchtern des mit
mir an einem Tiſche ſitzenden Steuerrathes
Umbach und des Gymnaſtaldirektors Schroer getanzt
und einmal mit meiner jetzigen Frau. Dies mag
genügen zur Abfertigung. Es iſt bedauerlich, daß
anſtändige Zeitungen ſolche Schmähartikel aufnehmen.“
Weiter erklärt Herr Löhning: „Die Schlittſchuhbahn
habe ich nicht nur nach dem Tode meiner zweiten
Frau, ſondern auch bei ihren Lebzeiten und zwar
jeden Winter regelmäßig beſucht. Jungen, wohl
gebildeten Mädchen habe ich auf dem Eiſe in Poſen
niemals den Hof gemacht. Den Eisſport treibe ich
für mich allein. Ebenſowenig habe ich in Geſell
ſchaften in Poſen jemals jungen Mädchen den Hof
gemacht.

Frankreich.
Dienſtag noch

e ehere Ueberſich
Jn Frankreich haben auch am

mehrfach Kundgebungen gegen die



Schließung der Ordensſchulen ſtattgefunden. Jn
Avignon hat ſich eine Verſammlung von 3000
Waählern für die Steuerverweigerung ausge
ſprochen. Jn Evreux fand am Dienſtag Nachmittag
vor der Präfektur eine Kundgebung zu Gunſten der
Freiheit des Unterrichts ſtatt; es entſtand ein Hand
gemenge, bei dem ein Beamter der Präfektur ver
wundet wurde. Drei Perſonen wurden verhaftet
Bei Le Mans drangen Bauern in das Schloß des
Deputirten Destournelles de Conſtant, durchſuchten
die Schränke und banden die Dienerſchaft
mit Stricken feſt. Die Bauern erklärten, dies
nur gethan zu haben, um dem Deputirten, der für
das Congregationsgeſetz geſtimmt habe, eine Lection
zu geben. Die Bauern hinterließen, nachdem ſie die
Dienerſchaft gebunden, einen Zettel mit der Auf
ſchrift: „So behandelt Euer Gebieter die armen
Schulſchweſtern!“ Ueber die Schließung der
Kloſter ſchule in SaintMéen in der Bretagne
wird der „Neuen Fr. Preſſe“ noch gemeldet: Jn
Saint Méen wurde der Widerſtand von dem
Deputirten Abbé Gayraud geleitet. Um 11 Uhr
traf ein Zug berittener Gendarmen ein, an ihrer
Spitze marſchirten der Unterpräfekt Berne aus Breſt
und die Spezialcommiſſäre Moerdès und Lomont.
Abbs Gayraud, mit der Deputirtenſchärpe umgürtet,
ging den Beamten entgegen, begrüßte ſie und
proteſtirte gegen die Vollziehung der Dekrete. Jn
der Entfernung von 100 Metern vom Schulgebäude
war die Straße durch eine Barrikade von beladenen
umgeſtürzten Wagen geſperrt. Die Bauern, die ſie
vertheidigten, waren mit großen Knütteln bewaffnet
und hatten Steine bereit gelegt. Der Unterpräfekt
näherte ſich der Barrikade und wollte die Bauern
anreden, wurde aber durch die Rufe: „Hoch die
Schweſtern „Hoch die Freiheit!“ verhindert, ſich
vernehmlich zu machen. Die Bauern ſtimmten ſogar
die Marſeillgiſe an, offenbar um in Uebereinſtimmung
mit den neulich gemeldeten Aeußerungen des Abbé
Gayraud demonſtrativ zu beweiſen, daß ſie ausge
zeichnete Republikaner ſind. Nach einer halben
Stunde entſchieden ſich die Gendarmen, die Barrikade
von vorne anzugreifen, während Jnfanteriſten das
Hinderniß umgehen ſollten. Es kam zu einem Hand
gemenge. Die Vertheidiger ſchleuderten Steine und

Gegenſtände aller Art. Ein Stein traf den Commiſſär
Lomont am Kopfe und fügte ihm eine ſchwere Ver
wundung zu. Die berittenen Gendarmen zogen die
Säbel, die Bauern griffen die Gendarmen mit
Stöcken und Steinwürfen an. Die Soldaten, ohne
von der Waffe Gebrauch zu machen, gewannen end
lich 50 Meter Terrain. Auf Vorſchlag von Abbé
Gayraud wurde dann ein Waffenſtillſtand geſchloſſen.
Die Gendarmen ſteckten die Säbel in die Scheide,
und die Bauern legten die Stöcke ab. Als die
Soldaten nach kurzem Stillſtand den Marſch in der
Richtung auf das Schulgebäude wieder aufnehmen
wollten, brach das Handgemenge von Neuem los.
Die Soldaten wurden mit Schmutz und Jauche be
goſſen und bahnten ſich mit Kolbenſtößen den Weg
durch die fangtiſchen Bauern. Endlich kam der
Unterpräfekt vor dem Schulgebäude an. Die Thüren
waren feſt verriegelt und verbarrikadirt. Man mußte
zu einem regelrechten Belagerungsangriff ſchreiten.
Sappeurs der Colonial Infanterie hoben einen
Graben aus. Sie arbeiteten unter einem Hagel
von Sand und Steinen. Dennoch gelang es ihnen,
den Graben auszuheben und eine Breſche in die
Mauer zu legen. Ein Hauptmann und ſeine
Soldaten drangen durch die Breſche in den Schul
garten ein, in welchem ſich eine große Menge
von Frauen befand, welche verjagt werden mußten,
bevor man zur Thür des Schulgebäudes vordringen
konnte. Auch dieſe Thür mußte von Soldaten mit
Beilhieben zertrümmert werden unterdeſſen goſſen
Perſonen aus dem Jnnern des Gebäudes Ströme
von Jauche und Unrath auf die Soldaten. Die Thür
wird endlich geöffnet. Der Unterpräfekt und Com
miſſär Moerdès konnten ſich nicht nach der erſten
Etage begeben, wo die Superiorin, umgeben von
Nonnen, ſie erwartete. Moerdès las die Dekrete vor,
die üblichen Proteſte erfolgten, und die Nonnen wurden
von Damen hinausgeleitet. Da der Schlüſſel ver
loren war, mußte der Auszug der Nonnen durch die
Mauerbreſche erfolgen. Der Zug begab ſich auch
hier zur Kirche, wo Abbé Gayraud eine ſehr leiden
ſchaftliche Anſprache hielt. Die Siegel wurden an
das Schulhaus angelegt, aber ſogleich wieder von
der Menge abgeriſſen. Außer dem Commiſſär Lomont
ſind drei Gendarmen, ein Offizier zehn Bauern und
acht junge Mädchen verwundet.

Schweiz. Der ſchweizeriſche Bun de srath wird
den König von Jtaliten bei ſeiner Durchreiſe
nach Berlin am nächſten Dienſtag in Göſchenen durch
eine Abordnung begrüßen und ihm nebſt ſeiner Be
gleitung ein Mahl darbieten.

Niederlande. Die Burenführer Dewet, Botha
und Delarey wollen in etwa acht Tagen nach Eng
land zurückkehren. Am Dienſtag ſtatteten ſie Stein
einen kurzen Beſuch ab. Die Burengenerale ſind
Mittwoch früh nach Utrecht abgereiſt. Fiſcher, Weſſels,

Wolmarans, Leyds, Reitz, Debruyn, Bolman und
Poutsma begleiten dieſelben

Türkei. Bei der Pforte haben nach offtziöſer Mit
theilung am Mittwoch der öſterreichiſchungariſche, der
engliſche und der italieniſche Bot ſchafter durch gleich
lautende Noten Proteſt eingelegt gegen den von
türkiſchen Blättern angekündigten zweiprozentigen Zoll
auf fremde, ſchon verzollte Waaren, die von einem
türkiſchen Hafen in einen andern transportirt werden.
Die übrigen Botſchafter werden ſich dem Proteſte an
ſchließen.

Griechenland. Der König von Griechen
land iſt am Mittwoch Nachmittag von Petersburg
abgereiſt, um an der Hochzeit des Prinzen Nikolaus
und der Großfürſtin Helene theilzunehmen.

Bulgarien. Die bulgariſche Regierung hat
nach der „Wiener Pol. Corr.“ allen Staatsange
ſtellten die Theilnahme an dem macedoniſchen
Congreß unterſagt. Fünfzehn dieſem Verbot
trotzende Beamten, die auf dem Congreß erſchienen
waren, wurden ſtrafweiſe aus dem Staatsdienſt ent
laſſen.Marotko Marokkaner griffen einen für die

Truppen in der Umgegend von Ain del Kelil be
ſtimmten Proviantzug an. Die Marokkaner ſowie
die Begleittruppen des Proviantzuges verloren mehrere
Todte und Verwundete. Es ſind Truppen zur Ver
folgung der Schuldigen abgeſandt worden.

Mitlelamerika. Jn Venezuelg haben nach
einem Telegramm aus Willemſtad die Aufſtändiſchen,
ohne einen Schuß zu thun, Cumana beſetzt.
Nach weiterer Meldung aus Willemſtad werden binnen
Kurzem engliſche Kriegsſchiffe La Guaria beſuchen.
Aus Haiti erhielt das Marinedepartement der Ver
einigten Staaten einen Bericht des Kommandanten
der „Macchias“, in welchem gemeldet wird, daß die
Nachrichten über Gefechte in der Nähe von Cap
Haitien und die Lage daſelbſt in übertriebener Weiſe
dargeſtellt worden ſeien. Die Schlacht mit vielen
Verluſten, von der berichtet worden, ſei wenig mehr
geweſen, als ein Scharmützel, in dem zwei Mann
gefallen ſeien.

Berlin, 21. Aug. Am Mittwoch Vormittag
11 Uhr wurde in Gegenwart des Kaiſers und der
Kaiſerin im herrlichen Thalgrunde zwiſchen der
Stadt Cronberg. und Schloß Friedrichshof bei
regneriſchem Wetter das Denkmal Kaiſer Fried
richs enthüllt. Aus Anlaß der Enthüllung des
Kaiſer Friedrich- Denkmals iſt die Stadt Cronberg
prächtig geſchmückt. Die dortigen Künſtler wirkten
vereint und ſchufen ein herrliches Feſtbild. Auch der
Denkmalsplatz überraſcht den Beſucher nicht allein
durch ſeine herrliche Lage, ſondern auch durch den
decorativen Schmuck. Das Standbild des Kaiſers
iſt von Uphues gefertigt; auf mächtigem
Poſtament aus weißem bayeriſchen Kalkſtein ſteht
in doppelter Lebensgröße die Statue des Kaiſers,
die wohl dem Wiesbadener Denkmal ädhnlich,
jedoch nach den Angaben der hochſeligen Kaiſerin
Friedrich ganz neu modellirt iſt; ſie zeigt den Kaiſer
in der Uniform der Paſewalker Küraſſtere, die Rechte
umfaßt den Feldmarſchallſtab, während die Linke ſich
in die Hüfte ſtützt. Jm Thalgrunde hatte das 80.
Jnfanterie Regiment Aufſtellung genommen, zur Seite

die Ehrenkompagnie des gleichen Regiments. Ein
zahlreiches Publikum, Kriegervereine mit vielen
Fahnen und Schulen hielten den Hauptweg umſäumt.
Am Kaiſerzelt ſammelten ſich die Ehrengäſte, darunter
die Spitzen der Civil und Militärbehörden, der eng
liſche Botſchafter und die Herren vom Hofſtaat
weiland Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich.
Böllerſchüſſe und Fanfaren kündeten das Heran
nahen der höchſten Herrſchaften an. Es
erſchien das Kaiſerpaar mit den gleichen fürſtlichen
Gäſten wie am Dienſtag in Homburg, ferner der
Großherzog und die Großherzogin von
Baden, welche von dem Prinzen und der Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen von der Bahn abgeholt
wurden. Der Kaiſer trug die Uniform des erſten
Garderegiments, ſchritt die Front der Ehrencompagnie
ab und begab ſich unter den Klängen vonKoßlecks, Kaiſer

gruß“ in das Kaiſerzelt. Der Main und Taunusſänger
bund ſang die Hymne aus Judas Maccabäus, worauf
Landrath v. Meiſter eine Rede hielt. Die Hülle des Denk
mals fiel unter präſentirtem Gewehr und dem Präſentir
marſch. Während der Sängerbund die „Kaiſer
FriedrichHymne“ intonirte, ſchritt der Kaiſer zuerſt
allein zum Denkmal und legte einen Kranz nieder.
Dann folgten die anderen hohen Herrſchaften. Der
Kaiſer führte hierbei die Großherzogin von
Baden zum Denkmal, der Kronprinz führte die
Kaiſerin. Der Kaiſerzeichnete den Profeſſor Uphues
durch eine längere Anſprache aus. Der Bürgermeiſter
von Cronberg, Jamin, übernahm das Denkmal in
Schutz und Schirm der Stadt und brachte das
Kaiſerhoch aus, das von Tauſenden im Thale auf
genommen wurde und von den Bergen des Taunus
wiederhallte. Die Muſik ſpielte die Nationalhymne.

Zahlreiche Deputationen legten Kränze nieder. Die
Majeſtäten verweilten im Geſpräch mit mehreren
Ehrengäſten, und das 80. Regiment führte zum
Schluß einen Parademarſch aus. Nach der Ent
hüllungsfeier fand Frühſtückstafel im Schloß Fried
richshof ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin
ſind Mittwoch Nachmittag nach Homburg v. d. H.
zurückgekehrt. Der Großherzog und die Großherzogin
von Baden haben am Nachmittag Cronberg ebenfalls
verlaſſen.

Geim Kaiſerbeſuch in Poſen) ſind nach
der „Poſen. Ztg.“ zur perſönlichen Sicherheit des
Kaiſerpaares die weitgehendſten Vorkehrungen ge
troffen. Bei den Ausfahrten wird faſt immer Milikär
Spalier bilden, während auf beiden Seiten der
Straßen, ſowohl hinter als auch vor dem Publikum
Schutzmannspoſten aufgeſtellt werden. Die Fremden
liſten der Hotels unterziehen Polizeibeamte einer
regelmäßigen Reviſton, wobei ſtreng darauf geachtet
wird, daß Fremde ſich hinreichend legitimiren können.

Kriegsminiſter v. Goßlery) ſoll, wie die
„Tägl. Rundſch.“ aus ſicherer Quelle erfahren haben
will, nach den Manövern zurücktreten wollen.
Herr v. Goßler ſteht im Alter von 61 Jahren. Er
iſt ſeit dem Rücktritt des Generals Bronſart von
Schellendorf im Auguſt 1896 Kriegsminiſter. Ein
Rücktritt des Miniſters iſt vor einigen Jahren in
einem kritiſchen Augenblick in Frage gekommen. Ein
Grund, der gegenwärtig den Miniſter veranlaſſen
könnte, ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen, iſt in der
Oeffentlichkeit bisher nicht bekannt geworden.

(Kicht die Gründung einer Hochſchule
ſondern die Einrichtung von Hochſchulkurſen nach
dem Muſter der Berliner Humboldtakademie iſt in
Poſen der „Poſt“ zufolge geplant.

(Colonialpoſt.) Auf der Straferpedi
tion gegen die Eingeborenen auf der deutſchen
Gazellehalbinſel wegen der Ermordung der Familie
des Pflanzers Wolff ſind nach Berichten, die der
Lloyddampfer „Tanglin“ nach Sidney übermittelt
hat, 227 Eingeborene getödtet worden.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
II Reinhold Begas über die Kunſtfragen der

Gegenwart. Jn Oſtende hat Reinhold Begas Gelegenheit
genommen, einem Wiener Journaliſten gegenüber ſeine
Stellung zu den ſchwebenden Kunſtfragen unſerer Zeit in
klaren Worten zu präziſiren. Rückhaltslos bekennt er ſich
als Gegner der ſogenannten ſeceſſioniſtiſchen
Richtung, wobei er ſich auch auf die Kunſtanerkennungen
Kaiſer Wilhelm II., deſſen ſcharf ausgeprägter Kunſtgeſchmack
ja hinlänglich bekannt ſein dürfte, berief. Die Worte des
berühmten Bildhauers werden in den weiteſten Kreiſen Auf
ſehen erregen und jedenfalls nicht ohne Widerſpruch bleiben,
da er auch die moderne dramatiſche Litteratur einer Kritik
unterzogen hat. Joſef Melbourne, ein Mitarbeiter des
Wiener Extrablatts hatte in Oſtende eine Unterredung mit
Reinhold Begas, in welcher der berühmte Bildhauer rückhalts
los ſeine Meinung über Kunſt ausſprach. „Jch blicke zu den
Jdealen der antiken Kunſt der Schönheit in der Kunſt ſagte
er, „mit unbegrenzter Berwunderung empor. Jm gleichen
Maaße widern mich jene Schöpfungen an, die unter dem Schläg
worte Seceſſion unter die Menge gebracht werden. Wird
nicht bald ein Forſcher, ein Arzt erſtehen, der auch ein Serum
gegen dieſe Seuche erfindet. Man nennt das Widerliche kurz
die neue Richtung. Böcklin, einer der größten Maler, der
mit Unrecht von der Seceſſion beanſprucht wird, ſagt treffend
Dalentloſigkeit iſt noch keine neue Richtung; es
kommt doch immer nur aufs Können an! Jch bin ein
Gegner des Unſchönen nicht nur in der Malerei und
Skulptur, auch in der dramatiſchen Kunſt. Das von Sudermann,
Hauptmann und ihren Nachfolgern auf die Bühne gezerrte
Elend widert mich ebenſo an wie die abſtoßenden ſeceſſioniſtiſchen
Gemälde und Skulpturen. Die Kunſt ſoll vor Allem Jeder
mann, ob reich, ob arm, in e Sphären führen.“ Das
Geſpräch wandte ſich dann der ſenſationellen Rede Kaiſer Wilhelms
bei der Schlußdenkmalſeier in der Berliner Siegesallee zu.
Begas bemerkt kurz: „Nach dieſer Feier traten an mich Mit
glieder des Goethebundes, dem ich auch angehöre, mit dem
Erſuchen heran, ich ſolle gegen einen Paſſus der kaiſerlichen
Rede Stellung nehmen ich lehnte das kurzweg mit der Be
gründung ab, daß ich jedes Wort der kaiſerlichen Kundgebung
unterſchreibe, nicht aus Servillismus, ſondern weil die Worte
mir aus der Seele geſprochen wären. Als der Journaliſt be
merkte, dieſe Aeußerung hätte wohl die Annahme entſtehen
laſſen, daß die Anſchauungen des Künſtlers auf den Kaiſer
beſonders anregend wirkten, erwiderte Begas lebhaft, Kaiſer
Wilhelm hat ſtets ſeine eigenen Meinungen und läßt ſich nicht
beeinfluſſen. Er iſt, was die Plaſtik anbelangt, ein unbedingter
Anhänger der antiken griechiſchen Kunſt, er ſchwärmt für die
Jdeale der Griechen, in ſeiner impulſiven Art iſt der Monarch
vielleicht manchmal zu ſtreng in ſeinem Urtheile gegen ihm
mißfallende Werke, aber alle ſeine Urtheile, Aeußerungen und
Handlnngen entſpringen den edelſten Jntentionen. Bei der
Schaffung der Denkmäler in der Siegesallee war er ein fein
fühlender Berather der Bildhauer und ſtets iſt ſein Augenmerk
darauf gerichtet, den Kunſtſinn des Volkes zu heben. Be
geiſtert folge ich auf dieſen Bahnen dem Kaiſer und wieder
habe ich eine Arbeit vollbracht, die in directem Gegenſatz zu
den Bildwerken der Seceſſionen ſteht, die den Schmutz der
Straße fixiren. Mein neueſtes plaſtiſches Werk, das noch
keiner meiner Gönner geſehen hat, auch der Kaiſer nicht, iſt
der gefeſſelte Prometheus in einer neuen Auffaſſung; während
ſonſt der Felſen, an dem Prometheus geſchmiedet iſt, den
meiſten Raum einnimmt, arbeitete ich diesmal die Figur in
übernormaler Größe und ließ den Felſen verlaufen. Als
Modell zum Prometheus hat der Preisringer Hackenſchmidt
geſtanden. Begas ſelbſt ſagte: „Was ich Jhnen mitgetheilt,
iſt mein künſtleriſches Glaubensbekenntniß.“

I. Das „Amortſyſtem“, eine Erfindung auf dem Ge
biete der drahtloſen Telegraphie und Telephonie, die von
Orling und Armſtrong herrührt, ſcheint nun praktiſche Bedeutung
erlangen zu ſollen. Die Erfinder, von denen Orling ein
Schwede iſt, führten im Winter bei ihrer in der Nähe von
London belegenen Werkſtatt vor geladenen Vertretern der
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Phonirt werden kann.

Preſſe und ſpäter vor Marineoffizieren u. ſ. w. einige
Experrimente vor, die ans Wunderbare grenzten. Sie

ſteuerten, ſo ſchreibt man dem „Hann. Cour.“, mit Hilſe ihrer
Erfindung vom Lande aus einen Torpedo, der auf einem
See ſchwamm, nach beliebiger Richtnng, ebenſo konnten ſie

eine elektriſche Lampe anzünden oder löſchen, telegraphiren und
ſprechen, mit Hilfe ihres drahtloſen Syſtems, deren elektriſche

ellen jedoch im Gegenſaß zu Marxconi duch die Erde
wurden. Ein Uebelſtand war nur, daß die Erfindung

loß auf einen Abſtand von einigen huntert Metern ausreicht.
Inzwiſchen haben Armſtrong und Orling ihr Syſtem ſo ver
Beſſert, daß damit an die Oeffentlichkeit getreten werden
kann. Es hat ſich zur Ausnußung der Erfindung in England
eine Geſellſchaft gebildet, deren nominelles Kapital auf 9
Millionen Mk. angegeben wird, und die in einem halben
Jahre die Apparate in den Handel bringt. Bis dahin
ſollen die Apparate ſo weit vervollkommnet ſein, daß
damit bis zu 35 Kilometer Entfernung telegraphirt oder tele

Ein Abſende Apparat für Morſezeichen
koſtet für kleine Entfernung 200 Mk., für große Entfernungen
300 Mk. und die jährliche Abgabe 20 Mk. Eine vollſtändige
Telephonanlage ſtellt ſich auf 80 Mk. nebſt 20 Mark jähr
licher Abgabe, und ein kombinirter Telephon und Telegraphen
apparat koſtet 210 Mk. und 20 Mk. jährlicher Abgabe. Jm
Uebrigen beſteht die ganze Anordnung nur darin, daß der
Abſender und der Empfangsapparat mittels eines kurzen
Drahtes mit der Gas oder Waſſerleitung, die den elektriſchen
Strom in die Erde leiten oder von dort aufnehmen, in Ver
Bindung geſetzt wird, worauf ſofort telegraphirt werden kann.

I Die Verjüngung des menſchlichen Geſichts. Unter dieſem
vielſprechenden Titel erſcheint in dem ſoeben zur Veröffent
ichung gelangten erſten Bande der „Bibliothek der
Unterhaltung und des Wiſſens“ Jahrgang 1903 ein
namentlich für die Leſerinnen hvchintereſſanter Artikel, aus
dem hervorgeht, daß man allen Ernſtes und mit Erfolg den
Kampf gehen die Spuren, die das fortſchreitende Alter dem
Geſicht aufzudrücken pflegt, unternommen hat. Aus dem
Jnhalt des Aufſatzes wollen wir nur ſo viel verrathen, das
mit Geduld und Energie nicht nur Hautunreinigkeiten, Fältchen
nd Runzeln beſeitigt werden können, ſondern ſogar auch das
vielen Damen ſo läſtige Doppelkin zum Verſchwinden gebracht
wird. Die Behandlung ſelbſt fällt auch empfindlichen Perſonen
in keiner Weiſe läſtig. Jn einem bequemen Armſeſſel ſitzend
und den Kopf auf deſſen Rückenlehne legend, kann man ungeſtört
dabei ſeinen Gedanken nachgehen. Jede Sitzung hinterläßt
Die erquickende Empfindung der Erfriſchung. Der Aufſatz iſt
mit hübſchen, die Kur deutlich veranſchaulichenden Jlluſtrationen
geſchmückt.

Vermiſchtes.
Ein betrübender Unfalh) ereignete ſich am Sonntag

in der fünften Nachmitkagsſtunde in der Prinz Handjeryſtraße
Zu Rixdorf. Jm Hauſe Nr. 37 dieſes Straße wohnt der
Steinſetzer Tharum. Deſſen Frau hatte einen Kinderwagen in
Dem ſich ihr drei Monate altes Töchterchen Frieda befand, auf
Dem Bürgerſteig für einen Augenblick ſtehen laſſen, um etwas

war der Wagen umgekippt und das Kind ſammt Betten
auf den Fahrdamm direkt unter die Füße eines Pferdes
vor einem an der Umfallſtelle haltenden Wagen ge
fallen. Dieſes durch plötzliche Berührung mit dem Kinderwagen
erſchreckt, ſchlug aus und traf mit dem Huf das Kind am
Kopfe, wodurch der kleinen Frieda der ganze Hinierkopf einge
drückt wurde. Die durch das Geſchrei der Augenzeugen auf
merkſam gemachte Mutter eilte herbei, riß, ohne in ihrer Ver
zweifelung auf das ſich bäumende Pferd zu achten, unter
dieſem das Kind vor und eilte damit zur nahen Unfallſtation.
Der Arzt konnte ihr dort nur mittheilen, daß das Kind in
den letzten Zügen liege.

Eiſenbahnunfall) Die Königliche BetriebsJn
ſpection zu Altena giebt unterm 19. Auguſt bekannt Heute
Morgen 6 Uhr 16 Minuten fuhr der Perſonenzug 1247
HagenBeetzdorf bei der Einfahrt in den Bahnhof Altena auf
eine im Fahrgleis ſtehende Lokomotive. Der Lokomotivführer
der ſtehenden Lokomotive wurde leicht verletzt. Sonſtige Ver
letzungen ſind nicht vorgekommen. Die Locomotive des
Perſonenzuges wurde erheblich, die andere Lokomotive und
zwei Wagen des Perſonenzuges unerheblich beſchädigt. Der
Betrieb iſt nicht geſtört.

(Ker Roman einer Gräfin.) Vor nicht allzulanger
Zeit machte in München ein geradezu abenteuerlicher Geſell
ſchaftsſkandal das größte Aufſehen. Die junge und ſchöne
Baroneſſe Marie Balduin verſchwand am Abend des Tages
ihrer Hochzeit mit der Grafen Stettinhauſen. Jhr Entführer
war der Cirkusreiter Zigora, dem mit der Geliebten den Weg
über die öſterreichiſche Grenze nahm. Die Familie der jungen
Gräfin wandte ſich ſelbſtverſtändig von ihr ab. Nachdem das
Liebespaar in Wien, Lemberg und Kaſchau geweilt hatte, kam
es zuletzt nach Peſt. Eine furchtbare Demüthigung harrte hier
der jungen Gräfin. Zigora, der ſich bereits nach den erſten
Tagen des Zuſammenlebens als ungebildeter, roher und ge
waltthätiger Menſch erwieſen hatte, mißhandelte ſeine Geliebte
auf das abſcheulichſte und ließ ſie, die inzwiſchen Mutter ge
worden war, ſchließlich ganz im Stiche. Die Lage der unglück
lichen Frau wurde immer troſtloſer, und in der letzten Zeit
war ſie gezwungen, als Fabrikarbeiterin ihren kümmerlichen
Lebensunterhalt zu verdienen und die Verpflegung ihres Kindes
zu bezahlen. Vor einiger Zeit erkrankte die Gräſin ſchwer und
mußte ein Peſter Spital aufſuchen. Als jedoch die Frau,
die das Kind der Unglücklichen verpflegte, auf Bezahlung
drängte und erklärte, das Kind nicht länger behalten zu wollen,
verließ die Todtkranke das Spital. Sie nahm das Kind zu
ſich, und Mutter und Kind verſchwanden aus der ungariſchen
Hauptſtadt. Vor ein paar Tagen fand man die Leiche des
Kindes in einem Geſtrüpp nahe der Stadt Waitzen auf, die
Mutter blieb verſchwunden. Einige Tage ſpäter meldete ſich
im Peſter Rochusſpitale eine dem Tode nahe, ganz herabge
kommene Frauensperſon, die ſich Amanda Weber nannte, zur
Aufnahme. Freitag iſt ſie ihren Leiden erlegen. Wenige
Stunden vor ihrem Tode nannte ſie ihren wahren Namen
Gräfin Marie Stettinhauſen.

(Deutſcher Geſang bei New Yorker Gratis
conzerten.) Jn NewYork iſt es, ſo ſchreibt man dem „B.
T. ſeit einigen Jahren üblich geworden, daß die Stadtver
waltung auf öffentlichen Plätzen, in ſtädtiſchen Parks und auf

meiſt in den Abendſtunden von 77/2 bis 107/3 ſtaktfinden und
vom Volk maſſenhaft beſucht werden. Hat ſchon bei dieſen
IJnſtrumentalconzerten die deutſche Muſik eine ſehr bedeutende
Rolle geſpielt, ſo kann jeßt als bemerkenswerthe Neuerung die
Thatſache verzeichnet werden, daß auch deutſ che Lieder
vöorträge in drei Brootlyner Parks verſuchsweiſe als
Programmnunrmern eingeſchaltet wurden. Die Vereinigten
Sänger von Brooklin“, welche die Geſangsnummern über
nahmen ließen es ſich nicht nehmen, beim erſten Conzert
den Abtſchen „Siegesſang der Deutſchen zum Beſten zu geben.
In der That war es ein „Siegesſang“, der da erſchallte der
ſegreiche Einzug des deutſchen Liedes in die New Yorker
Volksconzerte.

(Woderner Freiheitsſang.) Die Münchener
„Jugend“ veröffentlicht das nachſtehende Gedicht:

Stoßt an, Mänunerſtolz lebe Hurrah hoch.
Gott gab das Rückgrat dem Unterthan,
Damit er ſich beugen und bücken kann,

Frei iſt der Mann
Stoßt an, Frauenlieb' lebe! Hurrah hoch.
Wem die wahre Liebe im Herzen glüht,
Der freit, wo ihm gelden die Mitgiſt blüht.

Frei iſt der Mann
Stoßt an, Maulhalten lebe! Hurrah hoch.
Wer die Wahrheit ſagt und meidet den Schein,
Der muß ein ſchrecklicher Eſel ſein.

Frei iſt der Mann!
Stoßt an, Kaſten geiſt lebel Hurrah hoch.Wenn die Welt auſſeh zum jüngſten Gericht

Verwechſelt dann, bitte, die Rangtklaſſen nicht.
Frei iſt der Mann!

Stoßt an, Feldwebel lebe! Hurrah hoch.
Macht Front vor ihm mit geſtrecktem Knie,
Doch ſeine Töchter heirathet vie

Frei iſt der Mann
Die Rekrüuten-Kontingente, der Haupt

mächte.) Eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Zahlen für
die Rekrutirung der Haußtmächte iſt ſehr lehrreich. Wenn
auch das Uebergewicht an Zahl nicht allein entſcheidet, ſo
ſpricht es doch für den Erfolg ganz weſentlich mit. Es er
gehen ſich nun nach den zuletzt bekanntgewordenen Aufſtellungen
die folgenden Ziffern. Deutſchland hatte bei 56 Millionen
Einwohner 1220357 Wehrpflichtige in den Liſten verzeichnet
von denen 273 647 für den aktiven Dienſt ausgehoben wurden.
Für OeſterreichUngarn ſtellten ſich bei 43 Millionen
Einwohnern dieſelben Zahlen auf 823 841 und 148 124; für
Jtalien mit 33 Mill. Einwohnern auf 395 888 und 92376;
für Frankreich mit 38 Millionen Einwohnern auf 402998
und 221210. Rußland nimmt eine Ausnahmeſtellung ein.

Ungerechnet Finland, den Kaukaſus und die Koſaken ſtanden
in den Liſten 1 130 888 Wehrpflichtige, von denen 293 000 dem
ſtehenden Heere eingereiht wurden. Unſer Verbündeter,
Jtalien, bleibt auffällig weit hinter den anderen Mächten zurück.
Es iſt das eine Folge des Umſtandes, daß nahezu die Hälfte
der als tauglich befundenen Wehrpflichtigen alljährlich aus
ſehr weitgehenden Familienriückſichten der dritten Kategorie, die
in Friedenszeiten nicht dient, zugetheilt. werden. Uebrigens
geſtattet auch der für mehrere Jahre ſeſtgelegte, recht knapp

aus ihrer Wohnung zu holen
e

Während ihrer Abweſenheit den ſogenannten Erholungspie
h

rs Freikonzerte veranſtaltet, die
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Heffentliche Sitzung

Zer StadtverordnetenVerſammlung
Montag den 25. Auguſt 1902,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Altenburger Kinderbewahranſtalt.
2 Pflaſterung in der Altenburg
3) Abfuhreinrichtung.
H CTautionsbeſtellung.
5) Anlage einer Thoreinfahrt e.

Geheime Sitzung.
Perſonalien e.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1902.
Der Vorſteher er Stadtverordneten.
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2 9 RVäckerei mit Grund ück.
Verkaufe m. fl. Fein und Weißbäckerei

Veipzig wegen Aufgabe d. Geſch. Umſ. ca.Mt. 60000 ſahrl. Anz. 10 15000 Mk. Off. u.
J. O 7629 an Rudolf Moſſe Leipzig.

Gutgehender Land oder
Stadtgaſthof

Zu kaufen geſucht. Agenten verbeten. Offerten
J 7645 dch. Rudolf Moſſe, Leipzig.

I Preſchwagen,
Als Marktwagen paſſend zu verkaufene Johannisſtraße 8.
kleinere Andeneinrichlung

ür Materialgeſchäft,1 gröheter Aeſchrate, für Ge

ſchäfte paſſend, 1 Petroleum
Weßapparak, 1 Ladenlampe
u. eine Varkie Sächke

Fteht zu verkaufen bei

Louis Albrecht.
Sand.

Das Grundſtück
enmarkt 38, paſſend für Landwirthſchaft,n aus Vorder und Hinterhaus, großen

Stälten, Scheune und Gärten, ſoll mit oder ohne
Dazu gehörigen Feldern e werden.

eflektanten wollen ſich melden
Neumarkt 38.

Königliches Bad Lauchſtädt.
Sonntag den 24. d. M.

rungen est,.Gongert, umination, Wemerwerk, all.
e Eine junge hochtragende

Kuh ſteht zum Verkauf.
e Gustav önler,

Körbisdorf

Junge fette Enten
zit verkaufen Unteraltenburg 40.

Ein faſt noch neues

elektriſches Orcheſtrio

mit Walze veränderungsh. billig zu verkaufen.
Halle a. S., Königſtraße, „Zum Weltfrieden“.

Sjerau.500 2000 Mark
auf eine ſichere 2. Hypothek auf Landgrundſtück

geſucht. Offerten unter „1500 in der Expe
dition d. Bl. niederzulegen.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
Waſſerleitung, Vorgärtchen, Preis 240 Mark
1. October beziehbar. Näheres durch

O. Heunsghtkcel, Leunger Straße 4.
An einzelne Dame vder ältere Lute eine

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben u. Kammer
nebſt Zubehör, per ſofort oder ſpäter zu beziehen

Meuſchauer Straſze 6.
Gine herrſchaſtliche Wohnung

auf Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe
iſt zu vermiethen und kann ſogleich bezogen
werden ferner eine ParterreWohnung nach
Vereinbarung früher oder 1. Oetober er. be
ziehbar. Weißenſelſer Str. 2.

Laden,
kl. Ritterſtraße 13, eingerichtet zu Fleiſch
u. Wurſtgeſchäft aber auch für jedes andere Ge
ſchäft paſſend, mit oder ohne Wohnung, zum 1.
Oetober zu vermiethen. Max laut

Oberaltenburg 5, hinter der Waſſerkunſt,
iſt die Parterre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten und reichlichem Zubehör
für 850 Mk. jährlich, zu vermiethen und 1.
Oetober zu beziehen.

e Vahrrad
Zu verkaufen Kreuzſtraße 4.

Annenſtraße S
Familien Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör, zum I. Oetober zu beziehen.

Eine Wohnung, große Stube, Kammer
Küche Stall zu 102 Mk. zu vermiethen

R. Bbelimg, Saalſtraße 13.
Freundliche Familien Wohnung wegznge

halber ſofort oder ſpäter zu beziehen

Kossmarkt I2.
Stube, Kammer, Küche

und Zubehör an anſt. Leute zu verm J. Oct.
zu beziehen kl. Ritterſtrafze 12.

Eine Wohnung zu vermiethen und Neujahr
beziehbar. Zu erfragen bei

Herrn Krtws, Lauchſtädter Str. 6.
Ein Logis, Sinbe Kammer, Küche nebſt

allem Zubehör, iſt zu vermieihen und 1. Oct.
1902 zu beziehen Vorwerk 5.

Wegzugshalber iſt eine Wohnung veſtehend
aus Stube 2 Kammern, Küche und Zubehör
ſofort oder zum 1. Oetober zu beziehen

Luiſenſtraßze 1.
Möblirtes mmer

und Schlafſtube mit voller Penſion ſofort zu
vermiethen Schmaleſtraßze 14.

Möblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraſte 7.

Geſicht wird möglichſt per T September

eine Parterre- Wohnung
mit 4 Zimmern Offerten unter V an die
Exped. d. Bl. erbeten.

n

bemeſſene Heereshaushalt nicht, mehr Rekruten einzuſtellen.

Eine einzelne Frau ſucht eine Stube im
Preiſe von 15 Thaler zu miethen. Brieſe
unter „Stube“ an die Exped. d. Bl. erbeten
Wandn. Taſchenuhren

reparirt Wengler, Sand 1 a.
Fdiſchgeſchlagenes

Speiſe-Leinöl
angekommen bei

W. Weidling, Oberbreiteſtr. 10.

sEin wahrer Sehatz
für alle durch jugendliche Verirrungen

Erkrankte iſt das berühmte Werk:

A. Keckau's Selbſthewahrung.

81. Aufl. Mit 27 Abbild Preis 3 Mk.
Leſe es Jeder, der an den Folgen

S ſolcher Laſter leidet. Tauſende ver
danken demſelben ihre Wieder

N berſtellung. Zu beziehen durch das
J Verlagsmagazin in Leipzig, Neu

S markt Nr. 21, ſowie durch jede Buch
S handlung.

Für JrDEN Tisch
FUR JrDEKücHes

Far Hleisehbegeghaner
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Nößner, Oelgrube Nr. 5.



Einer verehrten Einwohnerſchaft von

Kriegsdorf, Merſeburg und F
UmgegendZur gefl. Nachricht, 9 ich mein ren

nach wie vor weiter führe und bitte, mich
auch ferner gütigſt zu unterſtützen. Lieferung
nur reeller Waare wird zugeſichert.

Hochachtungsvoll

Br. äclel, Bückermſtr.
NB. Gleichzeitig warne ich hiermit Diejenigen,

die mich zu verkleinern ſuchen, da ich S e
gegen ſie vorgehen werde

Wäſche
zum Ausbeſſern wird angenommen bei e

Frau Rauschenbach, Krautſtr. 3, 2Tr., l.

Lehr-Contrarte
ält ſtets vorräthig die

uehdrueckerei h. Fössner,
Oelgrube 5.

önennarter

(Gommandit-Geseollschaft)

zu Köln a. Hhein.
Tieferanten zahlreloher 5

KHpotheken sowls der besseren
Gosohafto der 90

offerirt

Co
Marke Sternen-Gognao

Deutsch es e
t

a

t 5 e et gies kors
ChemikerskZautede Die Dogtsohon Soenao- -Fahrikato obiger

a sinä Zhnieh a arnmengesetet Wie ciee e fangs Cognao's u. sind aſegeiben vom
Sem St dnunkto gre als Foln zu hetraohton

Jn ne Stadtapethere von Apoth.
W. Schneider und Julius Trommer.

Plötzlich

35e 360

iſt nach einmaligem Verſuch Jedermann davon
überzeugt, daß zur Erlangung einer ſammet-
weichen Haut und blendend weißem Taints
keine beſſere Seife exiſtirt als Lilienmileh
Seife „Stern des Südens“ Marke: Drei
eck mit Erdkugel und Kreuz von Berg
mann Co., Berlin W. S7,Preis 50 Pf. in der StadtApotheke.

Backpulver,
Dr. DOetkers Vanille-Zucker,

Pudding- Pulver
à 10 Pfg. Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von den beſten
Geſchäften.

Anfertigung ſämmtlicher

TiſchlerArbeiten,
Jolideſte Ausführung, billigſte Preiſe, ſowie

Reparaturen und Aufpoliren

Prompt und billigſt.

G. Schubert G.Markt 28.Bei e S Sterbefällen empfehlen

I Särge uin allen Größen und Preiſen.

Veſohſt und reßuriet
werden Schuhe und Stiefeln wie bekannt
Hut und vill g in der

Schuhbeſohlanſtalt
v. Kinas Memele,

Windberg 7.

Preußiſcher Adler.
Sonnabend Schlachtefeſt.

III
n

und man trinkt sie deshalb überall gern.

Verlauf in Originalpackungen und verschiedenen Preislagen

bei al Berger, Reumarkt-Drogueräe,
Otto Löbwus, vorm. Gebr. Schwarz, Markt 34.

Ein großer Transport C
friſchmilchend. Kühe
mit den Kälbern
ſowie tragender

Kühe und Färſen
ſteht von Sonnabend den 23. d. M. ab ehe preier

werth in meinen Stallungen „Zotel halber Mond
in Merſeburg zum Verkauf.

Be e

r 7

Bekanntmachung
In Folge der seit längerer Zeit be

stehenden henen und noch Steigenden
Viehpreise sehen sich die hiesigen Fieischer
veranlasst, für

sämmittiche Fleischwaaren

eine Preiserhöhung
einirelen zu lassen.

Merseburg, den 24. Kugust 1802.

Hie Innung.

Die Cand wirthſchaft Winter ſchule

zu Merſeburg,
welche im vergangenen Winter von 73 Schülern beſucht war, eröffnet

ihren 34. Surſns
am Montag den 27. October d. J., nachm. 2 hr,in den Räumen der Anſtalt. Anmeldungen von Schülern e imt der Director der Schule,

Herr Dr. Gwallig in Merſeburg (Bismarckſtraße 3) entgegen. Derſelbe iſt zu jeder weiteren
Auskunft und dum Nachweis geeigneter Penſionen gern bereit.

Der Vorſitzendedes Euratoriums der Landwirthſchaftl. Winterſchule.
Graf ClIaſron d'ausson vie

Ha
Anerkannt vorzüglich schmeckende,

auf „Ideal“-Schneltröster
geröstets Kaffees in hischungeso

von 80 2090 P. per Pfunck S lin Contor.

e vertauſ ſche t worden.

Tiveli- Theo
Merſeburg.

(Direction: Aug. Doermer.)
Freitag den 22. Auguſt 1902

Beneſiz für Karl Baumann
unter gütiger Kiwirteng don rm

Kammerſäng Emmabaumann
nd Hertn Max Baumann

aus Leipzig

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß.

MinmerLuruverein e. V.
Sonntag d. 24. i nachm.
Ausſlug mit Janen

nach NRiederbeung.

Daſelbſt von 3 Uhr ab

W im h S
Der en dä en

Sonntag den 24. er., von Nachmittag 3 un an

großes
Extra Concert,

ausgeführt von der

Skadtkapelle lüchelmn.
Abends 8 Uhr

I all.Es laden ergebenſt ein
Karl Voigt, Gaſtwirth.
Friedmanuz, Muſikdirector.

e Verein
Sonntag er M., n Nachm. 8 Uhr abTanz ien e

Der Vorſtand.

Uubolch s Restauration.
Heutee Schlachtefeſt.

Badelt's Restauration.
Heute Schlachtefeſt.

Heute Freitag
S hausſchlachtene Wurſt.

K. Sehrepper, Weißenfelſer Str.,
am Kaſernenbauplatz.

Heute2 Schlachtefeſt.

B. e Sand 15.
Heu te

Schlachtefeſt.
G. Bötteher, Sand 18.

Empſehle heute friſch

hochfeine friſche Sülze,
ff. gekochten Schinken,
feinſten Zandſchinken,

Rippenſpeck,
Salzrippechen u. Salzknochen
hochf. neuen Sauerkohl.
Selbſtmarinirte Feringe,

Rollmöpſe.

Hansſchl. Wurſt.
Max Schaefer

Anteraglten berg k.
Suche 1. Oetober für meinen Sohn mit

guten n Stelleals Lelzr ling
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

tn Abend in der Garderobe des
Tivoli The aters ein Damen Regenſchirm

Ab zugeben
Wilhelmſtraße T.

Hierzu J Beilage,
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Provinz und Umgegend.
4 Corbetha, 19. Aug. Ein wild dahinſtürmen

der Radler Uberfuhr geſtern Abend 8 Uhr im
nahen Wenzelsdorf die vierjährige Dochter des Hilfs
portiers Bergmann. Die Kleine trug eine ge
fährliche Kopfwunde davon. Der Radfahrer, der
übrigens erkannt iſt, führ unbekümmert weiter. (S.Ztg.)

Erfurt, 19. Aug. Das leidige Spielen
mit Feuer führte wieder einmal in dem eine halbe
Wegſtunde von hier entfernten Dittelſtedt einen
ſchweren Unglücksfall herbei. Während geſtern
Mittag die Frau dem in der Wolſf' ſchen Malzfabrik
zu Erfurt beſchäftigten Mann das Mittagseſſen zu
krug, blieben die beiden Kinder im Alter von 4 Jahren
und 1 Jahr unter Obhut der 10 Jahre alten Tochter
des Schuhmachers Kirchner aus Melchendorf allein
zurück. Dieſe vergnügte ſich damit, Spiritus anzu
zünden. Plötzlich explodirte die Flaſche und der
brennende Spiritus beſpritzte die Kleider der beiden
älteren Mädchen, ſo daß dieſe bald in Flammen
ſtanden. Herbeigeeilte Nachbarn löſchten zwar bald
die Flammen, die Kinder hatten aber ſo ſchwere Brand
wunden davongetragen, daß das vierjährige Mädchen
abends im Krankenhauſe zu Erfurt ſtarb. Ob das
zehnjährige Mädchen gerettet werden kann, iſt noch
ſehr fraglich.

Mäagdeburg, 19. Aug. Einen Doppel-
ſelbſtmord ver ſuch unternahmen in einem Gaſt
hauſe in der Lübeckerſtraße der Sergeant Röder
vom 27. Jnfanterie- Regiment und ein junges
Mädchen, das er als ſeine Schweſter ausgegeben
die Perſönlichkeit derſelben iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Beide wurden mit geöffneten Pulsadern auf ihrem
Zimmer gefunden, doch hofft man, ſte am Leben zu
erhalten.

Genkhin, 20. Aug. Bei dem geſtern über
unſere Gegend niedergegangenen Gewitter er ſchlug
der Blitz in der Feldmark „Zurwiſch“ bei Büurg
den Privatmann Guſtav Riebold, der auf offenem
Felde mit Erntearbeiten beſchäftigt war. Der mit
ihm arbeitende Ackerbürger Heinrich Gieſe wurde
durch den Schlag betäubt, erholte ſich aber bald

wieder. (S.3tg)Eiſenach, 20. Aug. Ein reiches Vermächt-
niß iſt unſerer Stadt laut teſtamentariſcher Beſtimmung
des heute hier beerdigten Rentners Gauß zugefällen.
Daſſelbe beträgt 152 609 Mk. und ſoll den Bau
und Unterhaltungsfonds zu einer „Karl Alexander-
Heim“ zu benennenden Heimſtätte für ſteche Männer
bilden. Außerdem hinterließ er 3000 Mk. mit der
Beſtimmung, daß ſie heute unter 60 Arme der Stadt
vertheilt werden ſollen.

Jlmenau, 19. Aug. Nach der abgeſchloſſenen
Meſſung des Rennſteigs iſt derſelbe von Blanken
ſtein bis Hörſchel 171,4 Kin lang, während man
bisher mit 168,1 m rechnete.

Leisnig, 19. Aug. Geſtern Abend wurde der
Schlagzieher Karl Wilhelm Zimmer von dem 9
Uhr 43 Min. nach Leipzig verkehrenden beſchleunigten
Zuge auf ſeinem Poſten am Bahnübergange nach der
Muldenwieſe überfahren und von der Maſchine
ca. 25 Meter mit fortgeſchleift. Der Kopf war voll
ſtändig vom Körper getrennt, während der Körper
gufgeriſſen und die Beine vollſtändig zermalmt waren,
ſodaß einzelne Körpertheile auf dem Gleis herumlagen.
Zimmer hat vermuthlich, nachhem er die jenſeitige
Bahnſchranke geſchloſſen, die diesſeitige nicht mehr er
reichen können und iſt von der Lokomotive erfaßt
worden. Der Bedauernswerthe iſt 50 Jahre alt, ver
heirgthet und Vater von 4 Kindern von 9 bis 13

Jahren.Grizehne, 19. Aug. Durch Lokomotivfunken
wurde am Sonnabend Nachmittag zwiſchen 4 und
5 Uhr auf dem nördlich vom Bahnhofe liegenden
Felde die ſchon in Haufen gebrachte Gerſte des
Amtsraths Kricheldorff entzündet. Ungefähr
4 bis 5 Morgen ſind den Flammen zum Opfer
gefallen. Durch thatkräftiges Eingreifen des Eiſen
bahnperſongls iſt eine weitere Ausdehnung verhütet
worden. Die Eiſenbahnverwaltung dürfte für den

empfindlichen Schaden haftbar gemacht werden.
Dresden, 20. Aug. König Georg hat

beſtimmt, daß die Offiziere der ſächſtſchen Armee für
den verſtorbenen General v. d. Planitz vier Tage
Trauer anlegen. Die Beiſetzung findet morgen
ſtatt. Alle Nachrufe betonen, daß der Entſchlafene
die letzten Mißverſtändniſſe beſeitigte, welche der
völligen Harmonie der Preußiſchen und ſächſtſchen
Armee nach 1870 noch hinderlich waren.

v —cceeeeeooòS
Lokalnachrichten.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1902.
Gefährdung von Fernſprech- und von

TelegraphenAnlagen durch Drachen. Die
von der Jugend lang erſehnte Zeit der Drachen iſt
wieder da. Durch abgeriſſene Drachenſchwänze werden

2

iehung ein genußreicher ſein.

erfahrungsgemäß in dieſer Zeit die Telegraphen und
Delephon Leitungen vielfach gefährdet. Beſonders bei
feuchter Wikterung an der es in dieſem Sommer
gewiß nicht fehlt kann die Verbindung
zweier Leitungsdrähte durch einen Drachenſchwanz
keicht zur vollſtändigen oder theilweiſen Ab
lenkung des elektriſchen Stromes führen und
bedeutende Betriebsſtörungen verurſachen. Die fahr
läſſige Gefährdung einer zu öffentlichen Zwecken
dienenden Telegraphen oder TelephonAnlage wird
nach 318 des Reichs Strafgeſetzbuchs mit Ge
fängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis
zu 900 Mk. beſtraft. Jndem wir auf die unange
nehmen Folgen der Verwicklung von Drachenſchwänzen
oder auch Leitſchnüren mit Telegraphen oder Fern
ſprechLeitungen hinweiſen, empfehlen wir allen Eltern,
ihren Kindern aufs dringlichſte einzuſchärfen, beim
Steigenlaſſen der Drachen den Leitungen der Reichs
Delegraphenverwaltung möglichſt fern zu bleiben.

S Jrrige Anſichten über die Führung
des Meiſtertitels veranlaſſen uns, mehrfachen
Wünſchen entſprechend, nochmals mitzutheilen, wem
dieſer Titel zuſteht. Wer beim Jnkrafttreten der ge
ſetzlichen Vorſchriften über den Meiſtertitel perſönlich
ein Handwerk ſelbſtändig gusübte, iſt befugt, den
Ditel zu führen, wenn er in dieſem Gewerbe die Be
fugniß zur Anleitung von Lehrlingen beſaß. Dieſe
Befugniß wiederum ſteht nur denjenigen Perſonen
zu, welche das 24. Lebensjahr vollendet haben, und
in dem Gewerbe oder in dem Zweige des Gewerbes,
in welchem die Anleitung der Lehrlinge erfolgen ſoll,
entweder die von der Handwerkskammer vorgeſchriebene
oder eine mindeſtens 3 jährige Lehrzeit zurückgelegt
und die Geſellenprüfung beſtanden haben oder 5 Jahre
lang perſönlich das Handwerk ſelbſtändig ausgeübt
haben oder als Werkmeiſter oder in ähnlicher Stellung
thätig geweſen ſind. Sonſt ſteht die Führung des
Meiſtertitels nur denjenigen zu, welche die Meiſter
prüfung beſtanden haben. Es iſt demnach kaum
möglich, daß Jrrthümer vorkommen.

Das am Mittwoch Nachmittag an unſerer
Stadt vorbeigezogene Gewitter iſt u. A. in
Dörſtewitzer Flur von ſtarkem Hagel begleitet
geweſen. Wie uns verſichert wird, fielen hier Eis
ſtücke in der Größe von Taubeneiern, die in kurzer
Zeit eine mehrere Centimeter hohe Schicht auf den
Feldern bildeten und auf dieſen bedeutenden Schaden
anrichteten. Das Unwetter zog nach Oſten weiter

und brachte auch der Gegend zwiſchen Schkopau und
Ammendorf ſchweren Schlagregen mit Häagel.

Y. Jn einem hieſigen Etabliſſement verletzte ſich
dieſer Tage eine Frau beim Flaſchenſpülen derart,
daß ein in der Nähe wohnender Arzt der Verwundeten,
welche ſtarken Blutoerluſt gehabt hat, einen Verband
anlegen mußte.

S Civoli- Theater) Heute Felangt zum
Benefiz für Carl Baumann zum letzten
Male Strauß „Fledermaus“ zur Aufführung.
Eine berühmte Sängerin aus Leipzig, Frau
Kammerſängerin Emma Baumann (Ehren-
mitglied des Leipziger Stadttheaters und
Jnhaberin der goldenen Medaille mit der
Krone für Kunſt und Wiſſenſchaft) wirkt
gütigſt zu Gunſten ihres Sohnes, des Bene
fizianten, in derſelben mit. Sie ſingt als Ein
lage im 2. Akt einen Bravour Walzer (mit
Orcheſter von Ferd. Sabathie. Den Dr. Falke
ſtngt ferner ein zweiter Gaſt, Herr Max Bau
mann, ebenfalls aus Leipzig. Die Beſetzung iſt

im übrigen die alte vortreffliche. Der Bene
fiziant wird als Eiſenſtein ſicher berechtigten
großen Erfolg haben und der Abend in jeder Be

Die Preiſe der
Platze ſind wie gewöhnlich mit dem üblichen
Benefizaufſchlag.

Tivoli Theater.
Eine Abhandlung über Libretto und Muſik

der vorgeſtern gegebenen Meiſteroper des un
ſterblichen Wolfgang Amadeus Mozart
„Don Jugan“ erſcheint uns überflüſſtg, da jedem
gebildeten Menſchen dieſes vollendete, in wunderbarer
muſikaliſcher Schönheit und leuchtender Klarheit
prangende, einzig daſtehende Werk bekannt ſein dürfte.
Man bekommt es leider nicht ſo oft zu hören in
der Hauptſache liegt dies wohl an dem Mangel
eines geeigneten Vertreters der Titelpartie, die
einen gereiften Künſtler verlangt, der dem un
gemein Komplizirten in der Darſtellung vollkommen
gerecht wird und die Partie geſanglich virtuos be
herrſcht. Es war ſomit, auch in anderer Hinſicht,
von der verantwortlichen Leitung unſeres
Theaters recht gewagt, die Oper hier überhaupt
heraus zu bringen. Die vorgeſtrige Vorſtellung
war denn auch, gelinde geſagt, leider vecht
mäßig. Zweifellos ſind der Spielleiter und
Dirigent für den mißrathenen Don Jugn“
vergntwortlich zu machen wir möchten aber

orreſpondet
e

faſt nichts zu wünſchen übrig,

tt. 22. Auguſt 1902.
der Direction anheim geben zu bedenken, ob es
rathſam iſt, auf Koſten des Renommees in
dieſer Manier weiter zu arbeiten! Wir haben
ſchon öfter geſagt, daß man ein Werk nicht eher
geben ſoll, nicht eher geben darf, als bis es
wenigſtens ſo geht, um nicht zu hoch geſtellten
Anſprüchen allenfalls zu genügen und warum war
alſo der Don Jugan nicht ſorgfältiger ein
ſtudirt? Der vorgeſtrige Abend brachte uns
recht unliebſame Ueberraſchungen, auf die wir
nicht gefaßt waren. Wir glauben wohl, daß die Vor
ſtellung demjenigen, der mit beſonderen Erwartungen
ins Theater kam, abſolut mißfallen mußte und wiſſen,
daß daran zum größten Theil, ſagen wir es offen, die
Gaſtin M. Waldeck als Donna Anna die Schuld trug.
Mag ſtch alſo die Direction bei der Dame be
danken wir wollen aus Höflichkeitund in ihrem
Intereſſe über ihre Leiſtung ſchweigen. Verlangt
Frl. Waldeck von uns ein Privatiſſimum zu hören,
ſo ſtehen wir zur Verfügung. Es kann zwar
nicht Jeder Mozart ſingen aber wenigſtens
ſollte jeder Sänger rein und ſicher ſingen können
oder aber lieber garnicht auftreten und das
Publikum mit forcirten Tönen und allerlei
Ungeſchicklichkeiten quälen. Für ſolche Gäſte
danken wir im Namen der ernſthaften Theater
beſucher ergebenſt Doch nun zu den
übrigen Mitwirkenden, die ſämmtlich weit über
der gaſtirenden Dame ſtanden. Der Verſuch,
Herrn Schreiner den DonJuan ſingenzulaſſen, ver
dient Anerkennung, wenn wir auch als ſicher annehmen
konnten, daß Herr Sch. trotz ſeiner gewiß nicht geringen

Befähigung noch nicht ganz im Stande ſein
würde, den ihn an geſtellten außer ordentlichen An
forderungen, die, wie ſchon oben geſagt, hohe
Jntelligenz, ſeltene Gewandtheit und
großes Charakteriſirungsvermögen voraus-
ſetzen, zu genügen. Das ſoll für Herrn Schr. kein
Vorwurf ſein. Da wir aus ſeinem Spiel, das
einzelne feine Züge aufwies, im Ganzen von natür
licher Lebendigkeit und in der großen Schlußſcene
glaubhaft realiſtiſch und ungekünſtelt war, den Ein
druck gewannen, daß der ſtrebſame Sänger ſeine Partie
wirklich ſtudirt hatte und ſich bemühte, ihr Farbe
und Leben zu verleihen, ſo hat er dadurch bewieſen,
daß er wohl fähig iſt, ſpäter einmal ein
recht tüchtiger Don Juan zu werden. Was ihm
dazu freilich noch abgeht, iſt die Leichtigkeit und
Eleganz im Geſang und die Nobleſſe im Vortrag
ſein Organ war vorgeſtern, ſo ſchien es uns, merk
lich ſchwer es klang an getragenen Stellen zwar
weich und ſchön, aber im Affect des ODefteren
zu offen und breit und beim ſchnellen Singen fehlte
es den Tönen an der unhörbar ſein ſollenden
leichten Bindung. Die berühmte Ehampagner
arie, obwohl dem Publikum ſehr zu Gefallen ge
ſungen, demonſtrirte dieſes im Beſonderen das
Ständchen gelang hingegen recht hübſch. Der
Don Juan war immerhin noch paſſabel und eine
achtunggebietende Leiſtung; er entſprach dem wirk
lichen Können Herrn Schreiner's durchaus. Herr
Director Doerner's Leporello ließ an Agilität
und origineller Auffaſſung im Spiel und Geſang

Ein würdiger
Diener jenes eleganten, ſinnlichen Genüſſen nach
gehenden Burladors, ſchienen auch ihm nur die Liebe
und der Wein die Quinteſſenz aller Lebensweisheit
zu ſein. Seine bekannte Regiſterarie ſang er
ohne zu übertreiben, gut pointirt. Von Frl. Janka
Major als Donna Elvirg können wir eigentlich
nur Gutes ſagen. Jenes, kürzlich von unſerem
Vertreter getadelte Tremolando (ein Vibrato
iſt ja, als eine Emanation einer ſtarken inneren An
theilnahme, dem Sänger allenfalls geſtattet) be
merkten wir nicht ſo auffällig und die gleichfalls
getadelte eigenthümliche Vocgaliſirung halten
wir der Nationalität der geſchätzten Sängerin
zu Gute wuair ſtellen feſt, daß Fräulein
Major ihre Partie vorgeſtern ſtilgerecht, muſikaliſch
ſicher und ton und klangſchön durchführte. Die
Benefiziantin Frl. Adelheid Pickert erfreut
ſich gewiß großer Beliebtheit davon zeugten
die vielen koſtbaren duftigen Spenden, welche
der ſehr befähigten jungen Dame ein Anſporn
zu weiterem, eifrigem Streben ſein werden. Sie ſang
und ſpielte ihre Zerline, trotzdem ſie in der Auf
faſſung verfehlt war, ganz charmant und graziös. Es
iſt nur recht bedauerlich, daß das Organ der jungen
Sängerin nicht ergiebiger iſt wir würden ihr
rathen, um die Stimme zu kräftigen, fleißig Töne
(guf verſchiedenen Vocalen) und Sealen zu ſingen
und darauf zu gchten, daß jeder Ton die richtige

Reſonanz hat und eben dadurch an Kraft und Rein
heit gewinnt. Den Bauer (Brautigam) Maſetto
vertrat Herr Hermann Armgard ſehr gewandt
Herr Dr. Jung war ein prächtiger Comthur, Herr
Ed. Häberfelder ein etwas matter Octa vio alle
drei boten ihrem Können gngemeſſenen Lobenswerthes,
Als Kritiker müſſen wir uns ſcharf gegen derartig
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unkünſtleriſche Vorſtellungen, wie die vorgeſtrige
wenden man that entweder nicht ſeine Pflicht
und Schuldigkeit, oder aber man iſt nicht im Stande
eine Oper, wie den „Don Jugn“, deren Schwierig
keiten man ſich anſcheinend nicht bewußt war, zu
geben. Auf keinen Fall darf es etwa als Ent
ſchuldigung gelten, daß die ſchlechte Leiſtung der
Gaſtin deprimirend auf die Andern wirkte
man mußte im Gegentheil beſtrebt ſein, das Ge
jammtbild nach Kräften möglichſt harmoniſch
zu geſtalten und ſich geiſtig von dieſer Donna
Anna zu abſorbiren. Hoffen wir, daß die
Direction nicht noch in den letzten Tagen gleiche
gewagte Experimente macht denn anders
können wir die total übereilte und ver
fehlte Herausbringung des Don Jugn“
nicht nennen. Die zahlreich anweſenden
Zuhörer fanden das Reiterſtandbild des Com
thur's ſehr ſchön das iſt wenigſtens ein Troſt.
Ja wenn es allein auf die Decorationen an
käme aber die Sänger und das Orcheſter
ſind doch die Hauptſache in jeder Oper. Oder
iſt dem nicht ſo? Für uns und vielleicht auch
für die meiſten Zuhörer war der vorgeſtrige Abend
ein verlorner und kopfſchüttelnd verließen wir
das Theater, um dieſes Neferat niederzuſchreiben.
Schwer genug iſt es uns geworden aber wir
mußten der Wahrheit die Ehre geben!

Mutter und Kinder.
(Eingeſandt.)

Vom lieben treuen Mutterherzen ſingt der Dichler:
„Von allen Herzen auf der Welt

Iſt keines, keins ſo reich,
Iſt keines, kelns ſo liebevoll,
Jſt keines, keins ſo weich.“

Und wir alle ſtimmen ihm aus eigner beglückender Er
fahrung, oder, wenn wir dieſes beſte Herz ſchon verloren
haben, aus wehmuthvoller Erinnerung bei.

Indeſſen, wenn wir manche Mütter in der Behandlung
ihrer Kinder beobachten, ſo müſſen wir doch ſeufzend geſtehen,
es giebt Mütter, auf welche obige Lobpreiſung des liebevollen
Mutterherzens durchaus nicht paßt. Wie oft kann man
Frauen beobachten, die auf offener Straße ihre unartigen
Kinder mit einer Fluth der unglaublichſten Scheltworte über
ſchütten und ſie, was nicht ſtreng genug getadelt werden kann,
mit heftigen Schlägen auf Kopf und Rücken ſtrafen. Die
ſchädlichen Folgen ſolcher Püffe und Stöße ſind ganz unbe
rechenbar, ganz abgeſehen davon, daß eine ſolche rohe Be
handlung eines Kindes durch die Mutter einen entſittlichenden
Einfluß auf das Kind und auch auf die Mutter
ausüben muß. Eine Mutter ſoll den Kindern ſozuſagen
wie eine Heilige erſcheinen, ſo mild, ſo lieb, ſo gut
und doch auch ſo ernſt und gerecht. Darum ſollte jede
Mutter vor allem an ſich ſelbſt arbeiten, damit ſie lerne ſich
ſelbſt in Zucht zu halter, plötzliche Zornaufwallungen zu
unterdrücken Und gedankenloſe Züchtigungen zu vermeiden.
Geht es aber einmal durchaus nicht ohne Schläge, ſo thut
eine Hafelgerte, im verſchwiegenen Kämmerlein geſchwungen,
die trefflichſten und unſchädlichſten Dienſte.

Jeder, der das Volk und die Kinder lieb hat, ſollte es ſür
ſeine Pflicht anſehen, in ſreundlicher Weiſe allen derartigen
unverſtändigen Strafen, deren Zeuge er zufällig iſt, entgegen
zutreten und die Mütter auf das Geſährliche ihres Thuns für
Leib und Seele aufmekkſam zu machen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Cuerfurt,

S Lauchſtädt, 19. Aug. Unſer Brunnenfeſt
mit HerbſtJahrmarkt findet nächſten Sonntag und
Montag ſtatt.
wird das Brunnenfeſt auf einen der nächſten Sonn
tage verlegt.

S Schafſtädt, 19. Aug. Das neue Bahn
hofsreſtaurant hat vom l. September ab für
den Preis von 42000 Mark Herr Schlotter aus
Zörbig käuflich erworben

Wefterwarte-
Vorausſtchtliches Wetter am 22. Aug. Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiteres, etwas wärmeres Wetter,
im Norden etwas Regen, im Süden meiſt trocken.

23. Aug. Theils heiteres, theils wolkiges, etwas
kühleres Wetter und Regenſchauer.

Aus vergangener Zrik für unſere Frit,
Vor 25 Jahren war es, am 22. Auguſt 1877, als der

kühne Afrikareiſende Henry Stanley in St. Paul de
Loande am atlantiſchen Ocean eintraf, Ende 1874 war er von
Zanſibar, dem Oſten Afrikas, aufgebrochen und war in faſt
drei Jahren quer durch Afrika glücklich nach dem Weſten ge
kontmen, nachdem er mit außerordentlicher Kühnheit die größten
Schwierigkeiten und Strapazen überwunden hatte. Er hatte
die Oellen des weißen Nils durchforſcht und viele andere

Reſultate ſeiner an Gefahren und Abenteuern reichen Reiſe
aufzuweiſen. Zweiffellos gehört Stanley zu den erſten und
bedeutendſten Forſchungsreiſenden aller Zeiten.

Gerichtswerhandluggen.

Halle, 18. Aug. (Strafkammer.) Ein für Arbeit
geberbemerkenswerther Fall ſteht zur wiederholten Verhandlung in
der Sache wider den Gutsbeſitzer Ernſt Lichtenſtein aus
Dornitz bei Könnern, Uebertretung des Geſetzes vom 15.
Juni 1883, die Krankenverſicherung der Arbeiter
betreffend. Gutsbeſitzer Lichtenſtein hatte im vorigen Herbſt
Arbeiter zur Rübenernte angenommen, darunter die Eheleute
Dietrich, die er ordnungs mäßig innerhalb der erſten drei Tage
ſeit Antritt der Beſchäftigung zur Krankenverſicherung ange
meldet hatte. So weit war die Sache in Ordnung Das
Ehepaar hatte dann zweimal, einmal im Oktober und einmal
im November zwei Verwandte, das Ehepaar Pötſch, zum

Sollte das Wetter ſchlecht ſein, ſo

Meniwortiſche Keegetton

RPübenausholen hinzugezogen. Dieſe Arbeiter zur Kranken
verſicherung anzumelden, unterließ der Gutsbeſißer, weil er
meinte, zu der Anmeldung in dieſem Falle nicht verpflichtet
zit ſein, inſofern, da er die Pötſch'ſchen Eheleute nicht zur
Beſchäftigung angenommen habe und ihnen auch weder Gehalt
noch Lohn zähle. VBetzteres war ſowohl vor dem Schöffengertcht
wie vor der Bevufungs- Inſtanz als erwieſen feſtgeſtellt und
deshalb auf Freiſprechung des Angeklagten erkännt worden.
Das Oberlandegericht hatte eine andere Anſicht über die Sache
gewonnen und gefunden, daß die Vorentſcheidungen wie
auch die Meinung des Angeklagten auf einem Nechtsirrthum
beruhten. Es handle ſich zur Beürtheilung des vorliegenden
Falles auf Grund des Krankenverſicherungs Geſetzes darum,
ob der Arbeitgeber alſo hier der Gutsbeſitzer Lichten
ſtein Kenntniß davon gehabt, daß die be
treffenden Arbeiter das Ehepaar Pötſch für
ihn beſchäftigt worden waren und für ihn ge
arbeitet hatten. Das treffe, wie Lichtenſtein ſelbſt ſage,
zu. Der Abbeiter Pötſch bekundete, er nebſt ſeiner Frau ſei
von ſeinen Verwandten zum Rübenausziehen auf Lichtenſtein's
Acker angenommen und ab und zu hilfsweſſe dort beſchäftigt
worden. Lohn habe er und ſeine Frau von Herrn Lichten
ſtein nicht bekommen. Die Arbeit habe er ſeinen Verwandten
aus Gefälligkeit geleiſtet. Der Staatsanwalt erachtete die
Uebertretung für erwieſen und beantragte 5 M. Geldſtrafe
oder 1 Tag Haft. Unter Aufhebung des ſchöffengerichtlichen
Urtheils erkannte das Gericht wegen Uebertretung in zwei
Fällen auf die niedrigſt zuläſſige Straſe, 2 M. Geldſtrafe
oder 2 Tage Haft mit Vegründung: da der Angeklagte
Kenntniß von der Beſchäftigung der betreffenden Arbeiter ge
habt, ſo ſei er auf Grund erwähnten Geſetzes verpflichtet ge
weſen, die Leute zur Krankenverſicherung anzumelden. Die
Koſten ſämmtlicher Jnſtanzen fallen dem Angeklagten zur
Laſt.

Permtſchtes.
Gegen die Gotthardbahn iſt in der Nacht zum

Mittwoch wiederum ein Dynamitattentat verſucht worden.
Eine Dynamitpatrone wurde zwiſchen Como und dem St.
Gotthard vorgefunden. Die Patrone war an den Schienen
befeſtigt, wurde jedoch glücklicherweiſe von einem Güterzuge
aus ihrer Lage gebracht, wodurch großer Schaden verhütet
wurde.

(Oürch giftige Gaſe betäub t) wurden in Braun
ſchweig vier Arbeiter, die in einer Düngergrube beſchäftigt
waren. Einer der Verunglückten iſt bereits geſtorben.

Gei den ruſſiſchen Manövern) in der Umgegend
von Petersburg hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet, über
welches nähere Einzelheiten jedoch nur ſchwer zu erlangen
ſind. Es iſt indeſſen bekannt, daß eine Schwadron Kavallerie
bei Ausführung eines ihr ertheilten Befehls in einen Fluß
ſtürzte, wobei 50 Mann ertranken.

Kein Tag ohne Touriſtenunf älle.) Der
Touriſt Fritſche aus Wien, der Sonnabend eine Partie auf
den Hochgolling unternahm, wurde am Dienſtag todt auf
geſunden. Er war von der Pöllerſcharte abgeſtürzt. Am
Achenſee wird die junge Ruſſin Eliſe Diblkow vermißt;
ſie ging vom Seehof täglich allein in die Berge. Da man
befürchtet, daß ſie abgeſtürzt ſei, wird in allen Richtungen
nach ihr geſucht.
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York ereignet. Jn der Eſſexſtraße brach am Dienſtag in
einem von zahlreichen Familien bewohnten Hauſe Feuer aus
wobei 5 Perſonen das Leben einbüßten und viele verletzt
wurden. Aus Singapore wird gemeldet Die Stadt Pontinak

faſt gänzlich durch Feuer zerſtört worden. Der Schaden iſt
bedeutend, viele Einwoh er ſind in den Flammen umgekommen.
Ponttangak iſt der Hauptort der niederländiſchen Reſidentſchaft
„Weſtküſte von Borneo“, am linken Ufer des Kapuas unter
dem Aequator gelegen. Die Stadt hatte bei der Zählung
von 1892 16241 Einwohner. Es befindet ſich dort auch ein
niederländiſches Fort.

(Straßenraub.) Der Muskeſier Feldhäuſer von
der l. Kompagnie des 58. Jnfanterie Regiments in Coblen z die Penſion Naifmühle in St. Valentin et

er, verwurde vom Kriegsgericht wegen Straäßenraubes zu fünſ
Jahren Zuchthaus verurtheilt.
zum 29. April den Hausmeiſter des ſtädtiſchen Muſeums in
den Bonner Gartenanlagen überfallen und ihm über 300
Mark baares Geld ſowie eine goldene Uhr geraubt.

Ein erſchütterndes Liebesdrama) ereignet ſich

das von ihrer Tochter eingegangene Verhältniß.
(Die Sammlung für die Hinterbliebenen

Unterſuchungsrichter vernommen werden.
(Nahezu ein Jahr in ruſſiſcher Gefangen

an.
Mühle und alle Brücken ſind eingeſtürzt. Es iſt noch

ſchaft) zurückgehalten iſt eine Frau Kugel aus Nimmer
ſart bei Memel, über deren Verhaftung Bebel im Reichstag
Beſchwerde geführt hat. Die Frau würde am I. September
verhaftet und iſt am 4. Auguſt freigelaſſen und über die
deutſche Grenze entlaſſen worden. Eine Schweſter der Frau
Hugel lebt in der ruſſiſchen Stadt Polangen. Dieſer ſtattete
ſie nicht ſelten Beſuche ab. So auch am 1. September. Bei
dieſem Beſuch wurde ſie verhaftet und am dritten Tage ins
Gefängniß nach Libau geſchafft

ſie etwas davon wiſſe Die Frau antwortete, ſie wiſſe von
keinen Büchern, ſie könne ja noch nicht einmal leſen. Darauf
zeigte man ihr eine ganze Reihe von Photographien und
fragte ſie, ob ſie die darauf abgebildeten Perſonen kenne
Die Frau kannte keine davon. Endlich zeigte man ihr die
Bilder zwefer Ruſſen, die kurz vorher verhaftet worden waren,
weil ſie verbotene Bücher über die Grenze gebracht haben
ſollten. Der Beamte, der das Verhör leitete, meinte, dieſe
Leute müſſe die Frau doch kennen. Die Frau wunderte ſich,
ſie kenne nicht einmal Leute in Memel, wie ſolle ſie da noch
fremde Menſchen in Ausland kennen. „Aber dieſe beiden“,
ſagte der Beamte, „haben doch bei Jhnen gewohnt Die

„Sehen dieſe Hände ſo aus, als ob ſich feine Herrn in Logis
haben kann Wir leben nur von unſerer Hände Arbeit, bet
uns hat niemand gewohnt.“ Damit war die Sache er
ledigt und die Frau wurde wieder in ihre Zelle abgeführt.

ies war das einzige Verhör, dem die Frau in dem ganzen
Jahr ihrer Gefangenſchaft ünterzogen wurde. In der weiteren
Darſtellung der Erlebniſſe der Frau Kugel in der ruſſiſchen
Haft werden von der „Königsb. Volkezig.“ Vorwürfe auch
gegen den deutſchen Conſul in Libau erhoben. Am 12. Mai

d Verlag von

t u t einer Handlungsweiſeauf der Jnſel Borneo ein bedeutender Handelshafen, iſt 9 n

Feldhänſer hatte in der Nacht t
ſonſt auch viel Unheil an.
geködtet, während 2 Perſonen aus der Penſton
gerettet wurden. Die Hausthiere ſind zu Grunde

im Laufe des Mittwoch Vormittags in Spandau Wie
man von dort berichtet, erſchöß dort der Schlächter Alfred
Gen rich aus Breslau ſeine 16fjährige Geliebte Jda Dröſcherund donn ſich ſelbſt Die Eltern der Drbſcher utßbiligen 100 000 Kronen geſchätzt. Ob unter den Trümmern

n Es wurde ihr geſagt, daßverbotene Bücher über die Grenze gebracht worden ſeien. Ob

Preisſtand unverändert.

Merſeburg

würde der Frait mitgetheilt, daß der Zar ihr keine Strafe
auferlegen wolle, aber ſie ſei für immer ausgewieſen. Es
dauerte dann noch mehr als I1/2 Monate, bis zum 4. Auguſt

bis ſie freigelaſſen wurde. e(Das wahnſinnig ſchnell
hat ſich zu einer wahren Landpl
Brohl am Oberrhein überfuhr ein
Herrn, der ſofort getödtet wurde.
wagens, ein belgiſcher Graf, wurde v Ju Linzig
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Der Großfürſt,
ranzisco bereits

ien gemacht hat, beſuchte
Ra Dort wurde er plötzlich von dem

Gedanken erfaßt, ganz allein eine Tour um das Seeufer im
Automobil zu machen; er beſtieg, obwohl er mit ſo einem
Wagen ſo gut wie garnicht umzugehen weiß, ein daſtehendes
Automobil und fuhr damit trotz der dringenden Bitten und
Proteſte ſeiner Begleiter davon. Der Wagen ſauſte mit ihm
einen Abhang hinab. Der junge Fürſt hatte ſich umgewandt
und machte durch verzweifelte Geberden, Zürufe und Schwenken
ſeines Taſchentuches die Zurückgebliebenen darauf aufmerkſam
daß er jede Controlle über das Fahrzeug verloren hatte
Dieſes raſte geradezu und mußſe in wenigen Augenblicken bei
der nächſten Biegnng des Weges mit dem Fürſten in den
See ſtürzen. Seine Begleiter Baron Schlippenbach und Fürſt
Engalitſchew eilten ſofort zu Hilfe, wären aber zu ſpät ge
kommen, wenn das Automobil nicht ſelbſt plötzlich aus irgend
einem unbekannten Grunde die Straße verlaſſen hätte und die
es vom See trennende Böſchung hinaufgelaufen wäre. Hier
rannte es mit ſchon durch die Steigung ſehr verminderter
Schnelligkeit gegen einen Baum, der es Zum Stehen brachte
Der Großfürſt, deſſen „Glück“ mit ſeinen Hazardſpielerfolgen
in San Francisco ſchon ſprichwörtlich iſt, kam ſo mit dem
Schrecken davon.

Gerhaftung) Jn Wien wurde am Mittwoch der
ehemalige chriſtlichſozial Landtagsabg. Advokat Dr. Anton
Löbel wegen Betruges, Veruntreuung und Erp reſſung
verhaftet und dem Landesgericht eingeliefert. Löbel war
1396 in Wiener Neuſtadt gegen den ſozialdemokratiſchen Kan
didaten gewählt worden. Die Wahl wurde trotz vieler Proteſte
der Gegenparteien für giltig erklärt, obwohl über Löbel ſchon
damals der Coneurs ſchwebte. Vald liefen zahlreiche Straf
anzeigen gegen ihn ein. Die chriſtlich-ſoziale Partet deckte ihn
aber jahrelang, bis er durch die Verhängung des Coneurſes
ſein Abgeordnetenmandat verlor und die Advokatenkammer ihin
die Kanzlei ſperrte.

Gegen den Duellunfug) hat der RechtspflegeAusſchuß der Univerſität e ttngen n Erlaß e
der ſich wie ſo manche andere Duellerlaſſe recht gut lieſt:
„Es iſt wiederholt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß die

grobe Unſitte der Säbel ſur ſ o(Ein ſchweres Brandunglüch hat ſich in New ſt l echen menſren ah er Schulbedauerlich im Schwunge iſt. Wir ſind entſchloſſen, dem
Leichtſinn energiſch zu wehren, der geringfügige ſtudentiſche
Ehrenhändel der Entſcheidung durch ſchwere Waffen unter
wirft, nd wir waren die Herrn Studirenden vor den Folgen

die ſich mit der geſunden Ordnung
akademiſchen Lebens nicht vereinigen läßt.“ Wenn der Er
laß nur nicht blos auf dem Papier Geltung behält!

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 21. Aug. H. T. B.) Nach einem

Telegramm aus Meran brach geſtern Nachmittag
infolge eines Wolkenbruchs die Naif aus, u

wüſtete weite Obſt und Weinſtrecken und richtete
Zwei Frauen wurden

gegangen.3 Die raſende Naif hat alle Brücken weg
geriſſen. Der Schaden an Kulturen wird auf

noch Perſonen liegen, iſt unbekannt die Behörden
und die Feuerwehren arbeiten raſtlos, um die Un-der „Primus“-Kataſtrophe) ergab eine viertel Million e n

Mark. Die beiden Kapitäne werden heute in Hamburg vom
glücksſtätte zu erreichen.

Meran, 21. Aug. Ein am Nachmittag nieder
gegangener Wolkenbruch richtete großen Schaden

Zwei Perſonen wurden getödtet, eine

nicht bekannt, ob unter den Trümmern noch Perſonen
begraben ſind.

Graz, 21. Aug. Auch in Steiermark richtete ein
Wolkenbruch großen Schaden an. Eine Perſon
iſt ertrunken

Danzig, 21. Aug. Ein auf Urlaub hier weilender
Unteroffizier erſchoß ſich und ſeine Braut.

Produetenbörſe,
Berkin, 20. Aug.

Weizen 1000 kg Sept. 158,25 Okt.
155,25 Mk.

Roggen 1000 kg Sept. 141,25, Okt. 137, Dez.
137, Mk.

Hafer 1000 kg Sept. 139,75 Mk., Dez. 132,75 Mk.
Mais 1000 kg runder loco Sept. 12 75 Mk. Dez.

Rüböl 100 kg October 52, Dezember 50,60 Mk.
Spiritus 70er loco Mk.
Fortdauernd ſchlechtes Erntewetter und beſſere Depeſchen

aus Nordamerika haben hier die Stimmung für Getreide nun
doch entſchieden befeſtigt. Die Kaufluſt war wieder weder
für Weizen noch für Roggen ſonderlich rege; ſie hat
gleichwohl im Lieferungehandel merklich höhere Preiſe bewilligen
müſſen. Hafer loco wenig belebt; auf ſpätere Lieferung aber
gefragt und entſchieden beſſer. Rüböl im trägen Verkehr,

Spiritus nicht gehandelt,
h

155,50, Dez

112,75 Mk.
Frau zeigte ihre abgearbeiteten Hände vor und antwortete
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